
 



 

Zehn Jahre dauert der Krieg in Syrien nun an. Für die Menschen in Syrien bedeutet das zehn 

Jahre Leid, Gewalt, Zerstörung und Vertreibung. Im gesamten Land hat der Krieg seine  

Spuren hinterlassen. Eine ganze Generation wächst im Krieg heran. Auch nach zehn Jahren 

scheint keine Besserung in Sicht, im Gegenteil: Die UN spricht derzeit von der schlimmsten 

Hungerkrise seit Ausbruch des Krieges. Auch der Irak ist durch den Krieg schwer gezeichnet. 

Im Irak hat sich die Situation nach dem offiziellen Sieg über den sogenannten Islamischen 

Staat (IS) 2017 zwar etwas entspannt, trotzdem sind weiterhin viele Menschen auf humanitäre 

Hilfe angewiesen und die politische Lage bleibt instabil. Für beide Länder und die Versorgung 

der Menschen in Not bedeutet die Corona-Pandemie eine zusätzliche Herausforderung.  

Bündnis Entwicklung Hilft unterstützt seit 2013 die humanitäre Hilfe für notleidende Men-

schen in Syrien und im Irak. Mit über vier Millionen Euro Spenden konnten zahlreiche Projekte 

im Bereich der Nothilfe, Ernährung, Gesundheit und Bildung gefördert werden. Dieser  

Bericht erläutert die aktuelle Situation, blickt zurück auf die Entwicklungen der letzten zehn 

Jahre und gibt einen Überblick über die Hilfe von Bündnis Entwicklung Hilft. 

Am 15. März 2021 jährt sich der Beginn des Krie-

ges in Syrien zum zehnten Mal. Die humanitäre 

Bilanz ist verheerend. Durch Tod und Vertreibung 

ist die Bevölkerungszahl in den letzten zehn Jah-

ren deutlich zurückgegangen. Auch die Lebenser-

wartung ist stark gesunken, ebenso die Zahl der 

Kinder, die noch die Möglichkeit haben, eine 

Schule zu besuchen. Für den Großteil der syri-

schen Bevölkerung gibt es keine ausreichende Ge-

sundheitsversorgung, sichere Unterbringungen, 

Versorgung mit Wasser und Lebensmitteln, Sani-

tärversorgung, stabile Energieversorgung, Bil-

dungsangebote und Schutzeinrichtungen.  

Laut UN-Angaben sind derzeit 13 Millionen Men-

schen in Syrien auf humanitäre Hilfe angewiesen. 

Der Großteil dieser Menschen ist von Nahrungs-

mittelunsicherheit betroffen. Das Welternäh-

rungsprogramm der Vereinten Nationen spricht 

aktuell von der gravierendsten Ernährungssituati-

on im Land seit Ausbruch des Krieges. Schätzun-

gen zur Folge sind knapp sieben Millionen Men-

schen innerhalb Syriens vertrieben – das ist die 

höchste Zahl an Binnenvertriebenen weltweit. Zu-

sätzliche 5,6 Millionen Menschen sind in andere 

Länder geflüchtet, insbesondere Türkei, Libanon, 

Jordanien und Irak. Angesichts anhaltender  



 

bewaffneter Auseinandersetzungen kommt es 

weiterhin zu Völkerrechts- und Menschenrechts-

verletzungen. Immer wieder wird zudem über Ge-

walt gegen die Zivilbevölkerung berichtet. Die hu-

manitäre Notversorgung der Menschen wird zu-

dem regelmäßig durch die Konfliktparteien er-

schwert, indem Hilfsorganisationen der Zugang 

zu Menschen in Not gezielt verwehrt wird. 

 

Die Corona-Pandemie hat die ohnehin verheeren-

de gesundheitliche und wirtschaftliche Lage für 

viele Menschen in Syrien im Verlauf des letzten 

Jahres noch weiter verschärft – nur etwa die Hälf-

te aller Gesundheitseinrichtungen ist noch in Be-

trieb. Durch diese Krise in der Krise sind die Prei-

se für ohnehin knappe Güter des alltäglichen Le-

bens weiter gestiegen, während gleichzeitig die 

hohe Inflation der nationalen Währung weiter vo-

ranschreitet. Auch gibt es immer weniger Mög-

lichkeiten, ein Einkommen zu erzielen. Mehr als 

80 Prozent der Bevölkerung leben derzeit unter-

halb der Armutsgrenze.  

 

Die langanhaltende Krise in Syrien wirkt sich ne-

gativ auf das nationale Katastrophenrisiko aus. 

Der WeltRisikoIndex konstatiert für Syrien einen 

signifikanten Anstieg der gesellschaftlichen Vul-

nerabilität gegenüber extremen Naturereignissen 

seit Ausbruch des Krieges. Anfang Januar 2021 

haben heftige Regenfälle im Nordwesten des Lan-

des zu teils schweren Überschwemmungen ge-

führt. Etwa 140.000 Menschen in der Region um 

Idlib und Aleppo sind von den Überschwemmun-

gen betroffen. Bei den Betroffenen handelt es sich 

fast ausschließlich um Binnenvertriebene, die in 

diesem Teil des Landes Zuflucht vor Krieg und 

Gewalt gesucht haben. 

 

Auch im Irak ist die humanitäre Situation prekär. 

Derzeit sind mehr als vier Millionen Menschen im 

Land auf humanitäre Hilfe angewiesen. Aufgrund 

der Gewalt im Land sind weiterhin mehr als eine 

Million Menschen intern vertrieben – der Großteil 

dieser Menschen ist bereits seit mehreren Jahren 

auf der Flucht. Zudem verharren knapp 250.000 

syrische Geflüchtete im Irak. Die Lage ist dort 

weiterhin sehr unsicher: Durch Anschläge des IS 

gegen die zivile Bevölkerung, kommt es immer 

wieder zu Toten und Verletzten. In der Haupt-

stadt Bagdad starben Ende Januar mehr als 30 

Menschen durch zwei Selbstmordanschläge, mehr 

als 100 Menschen wurden dabei verletzt. Die ver-

heerende Situation im Land treibt viele Ira-

ker:innen immer wieder auf die Straße. Demonst-

rationen werden jedoch häufig gewaltsam nieder-

geschlagen – so wurden in den letzten Monaten 

wiederholt zahlreiche Menschen bei Protesten ge-

tötet oder inhaftiert. 



 



 



 

Bündnis Entwicklung Hilft unterstützt seit 2013 

die Nothilfe für die Menschen in Syrien, im Irak 

und den Nachbarländern in über 50 Projekten. 

Insgesamt hat das Bündnis für die Hilfe im Irak 

und Syrien bis zum 31.12.2020 Spenden in Höhe 

von knapp 4,4 Millionen Euro erhalten, rund 

150.000 Euro davon über die Spendenaufrufe in 

der ARD. Die Hilfsmaßnahmen richten sich über-

wiegend an Geflüchtete unabhängig von Ge-

schlecht, Alter und Religion und legen einen Fo-

kus auf besonders schutzbedürftige Bevölkerungs-

gruppen, wie zum Beispiel Frauen, Kinder und 

Menschen mit Behinderungen. In den Aufnahme-

ländern wie Libanon, Jordanien und Türkei bezie-

hen sie aufnehmenden Gemeinschaften und Ge-

meinden ein, um Konflikte zu verhindern und die 

Akzeptanz untereinander zu stärken.  

 

Schwerpunkte der Projektarbeit sind Ernährungs-

sicherung, Gesundheit, Bildung und Schutz. Ne-

ben der Bereitstellung von Gegenständen des täg-

lichen Bedarfs und der medizinischen Versorgung, 

legen die Bündnis-Mitglieder und ihre Partner 

außerdem großen Wert auf psychosoziale Unter-

stützung. Viele Menschen, vor allem Kinder, ha-

ben extreme Belastungen durchlebt und sind trau-

matisiert. Mit Bildungsangeboten für Kinder, Ju-

gendliche und Erwachsene zeigen die Bündnis-

Mitglieder Menschen neue Möglichkeiten auf. Ziel 

der Hilfe ist es, zu einer Verbesserung der huma-

nitären Lage in den Camps und zerstörten Städten 

beizutragen und die Menschen zu unterstützen, 

sich neue Perspektiven aufzubauen und ihre Wi-

derstandsfähigkeit zu stärken. Zu diesem Zweck 

haben die Bündnis-Mitglieder zusammen mit ih-

ren Partnerorganisationen zum Beispiel folgende 

Projekte in Syrien, im Irak und den Nachbar-

ländern umgesetzt: 

 

Brot für die Welt ist in Syrien aktiv und leistet 

Nothilfe für Binnenvertriebene durch die Bereit-

stellung von sicheren Unterbringungen. Zu die-

sem Zweck werden Wohneinheiten in ungenutz-

ten und unfertigen öffentlichen Gebäuden einge-

richtet, indem Fenster, Türen und Wände einge-

setzt und die Versorgung mit Strom und Wasser 

sichergestellt wird. Durch Cash-for-Work Pro-

gramme zur Herstellung von Winterkleidung wird 

es den Menschen ermöglicht, ein Einkommen zu 

erzielen. Die hergestellte Kleidung wird an die 

Menschen vor Ort verteilt, damit sie sich im Win-

ter vor Nässe und Kälte schützen können. 

 

Die Christoffel-Blindenmission leistet in Zu-

sammenarbeit mit lokalen Partnern in Jordanien 

in Camps im Großraum Amman Unterstützung 

für Geflüchtete mit körperlichen Behinderungen. 

Sie verteilen zum Beispiel Hilfsmittel wie  



 

Krücken, Prothesen und Rollstühle, passen sie 

nach Bedarf an und erklären die Nutzung. Zusätz-

lich bieten sie Schulungsmaßnahmen für die Men-

schen an, um sie über ihre Rechte und die zur Ver-

fügung stehenden Dienste zu informieren. Zudem 

fördern sie die Schulung von rehabilitativen Fach-

kräften in den Bereichen Physiotherapie, Ergothe-

rapie und der Anpassung von Mobilitätshilfen. In 

den Partnerzentren für die Versorgung der Ge-

flüchteten vor Ort wurden bauliche Maßnahmen 

vorgenommen, um die Barrierefreiheit zu gewähr-

leisten, und die Ausstattung mit therapeutischen 

Mitteln zur Rehabilitation verbessert. 

 

Die DAHW unterstützt ihre Partnerorganisation 

bei der Durchführung von mobilen Kliniken an 

Standorten in der syrischen Region um Damaskus 

und Ost-Ghouta. Je nach Bedarf und der Größe 

der Bevölkerung vor Ort werden die mobilen Kli-

niken 1-2 mal wöchentlich geöffnet. Das Personal 

ist interdisziplinär aufgestellt und kümmert sich 

besonders um Anliegen und Beschwerden in den 

Bereichen Innere Medizin, Gynäkologie und Kin-

derheilkunde. Auch Menschen mit psychischen 

Erkrankungen finden in den Kliniken Beratungs-

angebote. Zudem stellen die Kliniken kostenlose 

Medikamente zur Verfügung, organisieren Ge-

sundheitsschulungen und bieten für schwangere 

und stillende Frauen und Kinder unter fünf Jah-

ren Untersuchungen zu Mangelernährung an. 

 

Die Kindernothilfe ist in den libanesischen Re-

gionen Nabatieh und Süd-Libanon aktiv und för-

dert die Stärkung der Resilienz und Bildungs-

chancen von marginalisierten und geflüchteten 

Kindern. Die Hilfsmaßnahmen konzentrieren sich 

gleichermaßen auf Kinder aus dem Libanon und 

aus Syrien. Durch frühkindliche Bildungsangebo-

te und Hausaufgabenhilfe wird mit den Kindern 

an der Verbesserung ihrer schulischen Leistungen 

gearbeitet. So können die Partizipationschancen 

und Zukunftsperspektiven marginalisierter und 

geflüchteter Kinder verbessert werden. Zusätzlich 

werden die Kinder für ihre eigenen Rechte, ihren 



 

persönlichen Schutz und ihre Selbstwahrneh-

mung sensibilisiert. Durch Freizeitaktivitäten wie 

Zeichnen, Spielen, handwerkliche Tätigkeiten  

oder Sport wird die psychosoziale Gesundheit der 

Kinder gefördert. Die Eltern werden bei den Pro-

jektaktivitäten ebenfalls einbezogen, damit sie die 

Angebote für ihre Kinder mitgestalten können. 

 

medico international unterstützt in Syrien in 

der Stadt Idlib die Fortsetzung von Aktivitäten 

und Angeboten eines Frauenzentrums. Im Fokus 

der Maßnahmen stehen psychosoziale Begleitung 

und Rechtsberatung hinsichtlich geschlechterspe-

zifischer Themen wie Gewalt gegen Frauen. Zu-

sätzlich wird eine Vielzahl unterschiedlicher hand-

werklicher Workshops, Sprachkurse und Weiter-

bildungen beispielsweise im Bereich Krankenpfle-

ge oder Projektmanagement angeboten. Durch die 

angebotenen Ausbildungskurse können die Ein-

kommenschancen für Frauen aus prekären Ver-

hältnissen verbessert und wirtschaftliche Unab-

hängigkeit und individuelle Selbstbestimmung 

gestärkt werden. Im Rahmen von Vorträgen und 

Diskussionsrunden werden zudem Möglichkeiten 

für verbesserte politische und gesellschaftliche 

Teilhabe thematisiert. 

Misereor unterstützt in der syrischen Stadt  

Aleppo eine Schule mit einem menschenrechtsba-

sierten, psychosozialen Projekt für benachteiligte 

Kinder und Jugendliche und ihre Angehörigen. 

Um die psychologische und soziale Verfassung der 

Kinder und Jugendlichen zu stärken und ihre Ei-

genständigkeit zu fördern, werden regelmäßig 

kindgerechte Gruppenaktivitäten wie Mann-

schaftssport, Schwimmen, Theater, Musik und 

Malen organisiert. Zudem finden regelmäßige 

Treffen mit den Angehörigen statt. Lehrer:innen 

der Schule werden durch Teambuilding-

Maßnahmen und Fortbildungen gefördert. 

 

Plan International ist im Süd-Libanon aktiv 

und arbeitet dort mit Kindern und Jugendlichen 

aus dem Libanon und aus Syrien. Durch Informa-

tionsarbeit werden mit den Kindern und Jugendli-

chen verschiedene Aspekte sexueller und repro-

duktiver Gesundheit und die damit verbundenen 

Rechte thematisiert. Zudem werden die Heran-

wachsenden für Dienste und Hilfsangebote im 

Falle von geschlechterspezifischer Gewalt sensibi-

lisiert und durch psychosoziale Begleitung unter-

stützt. Durch Workshops mit Eltern und gemein-

debasierte Sensibilisierungsmaßnahmen wird ein 



 

förderliches Umfeld für die Gewährleistung der 

sexuellen und reproduktiven Rechte von Mädchen 

und jungen Frauen ermöglicht. 

 

terre des hommes arbeitet in vier Geflüchteten-

camps und fünf Gemeinden in den kurdischen Ge-

bieten im Irak an der Verbesserung der Lebensbe-

dingungen von Kindern und Jugendlichen. Durch 

Trainingsmaßnahmen, Wiederherstellung von Ge-

meindezentren und durch den Aufbau von Schutz-

mechanismen wird der Schutz der Kinder verbes-

sert. Durch psychosoziale Begleitung der Kinder 

und Jugendlichen, Traumabearbeitung und durch 

medizinische Angebote wird ein Beitrag zur Ver-

besserung der psychischen und physischen Ge-

sundheit der Kinder und Jugendlichen geleistet.  

 

Die Welthungerhilfe arbeitet mit mehreren 

Partnerorganisationen an der Verbesserung der 

Lebensverhältnisse von Binnenvertriebenen und 

aufnehmenden Gemeinden in Aleppo und Raqqa 

in Nordsyrien. Im Kontext der gravierenden Er-

nährungslage wird die Wiederherstellung und 

Versorgung von Bäckereien sowie die Verteilung 

von Nahrungsmitteln und Lebensmittelgutschei-

nen unterstützt. Durch Hygiene-Kits und die Ein-

richtung von Latrinen wird die Hygiene- und Ge-

sundheitssituation verbessert. Auch werden land-

wirtschaftliche Mittel wie Saatgut und Gerätschaf-

ten bereitgestellt, um den Menschen Selbstversor-

gung zu ermöglichen. 

 

German Doctors fördert in Camps und infor-

mellen Siedlungen in den kurdischen Gebieten um 

Dohuk im Nordirak Maßnahmen gegen die Aus-

breitung der Corona-Pandemie. In den Camps 

und informellen Siedlungen leben vor allem Men-

schen, die 2014 vor dem IS aus den Nachbarregio-

nen geflohen sind. Um der Ausbreitung des Virus 

entgegenzuwirken, wird die Hygienesituation vor 

Ort verbessert. Versorgungsräume werden ent-

sprechend der Corona-Vorgaben hergerichtet. Zu-

dem verteilt die lokale Partnerorganisation der 

German Doctors Hygieneartikel und Lebensmittel 

an die Menschen und unterstützt im Rahmen ih-

rer Möglichkeiten die medizinische Versorgung. 



 

 

 


